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TEXT �� Theresa Templin

Was Athletinnen und  
Athleten wirklich sehen

STELL DIR VOR, DU STEHST IM SAND. DER BALL FLIEGT, �der/die Geg-
ner*in täuscht an und du musst in Sekundenbruchteilen entschei-
den: Welche/n Spieler*in spiele ich an? Oder spiele ich den Auf-
schlag nach links oder rechts? Genau um solche Momente geht es in 
der neuen Studie des Psychologischen Instituts. Die Forscher*innen 
wollen herausfinden, wie Beachvolleyballer*innen Entscheidungen 
treffen – und wie sie ihre Strategien mit der Zeit verändern. Mit 
smarten Modellen, Hightech-Brille und einer Start-Up-Kooperation 
zeigt die Forschung, was Athlet*innen wirklich sehen. 

Entscheidungen im Sport laufen 
anders ab als im Alltag. Sie sind 
dynamisch. „Wenn ich dreimal er-
folgreich nach links gespielt habe, 

stellt sich der Gegner darauf ein und ich 
muss meine Strategie blitzschnell än-
dern. Genau das macht die sequentielle 
Entscheidungsfindung im Sport so span-
nend“, erklärt Prof. Markus Raab vom 
Psychologischen Institut. Eine sequen-
tielle Entscheidung ist ein Prozess, bei 
dem Entscheidungen schrittweise und in 
einer bestimmten Reihenfolge getroffen 
werden, wobei jede Entscheidung den 
Verlauf und die verfügbaren Optionen für 
nachfolgende Schritte beeinflusst.
Aber warum eignet sich gerade Beach-
volleyball, um diese Prozesse zu unter-
suchen? Die Antwort liegt in den Rah-
menbedingungen: Es gibt nur zwei 
gegnerische Spieler*innen, der Auf-
schlag muss nach dem Anpfiff in Se-
kundenschnelle erfolgen und die Ent-
scheidungsmöglichkeiten sind begrenzt 
– gleichzeitig ist das Tempo hoch. Vor 
allem bei einem guten Aufschlag steigt 
die Wahrscheinlichkeit eines Punkt-
gewinns an, da üblicherweise das geg-
nerische Team im Angriff einen Vorteil 
hat. Hier die Stellschrauben so zu set-

zen und zu verändern, dass Siege noch 
wahrscheinlicher werden, liegt nicht 
nur im sportlichen, sondern auch im 
sportpolitischen Interesse. Das Projekt 
wird übrigens vom Bundesinstitut für 
Sportwissenschaft gefördert. 

Anpassungsstrategien, 
Taktiken und Trainer*in-

nenperspektive
In vorausgegangenen Studien haben 
das Psychologische Institut und die 
Technische Universität München zahl-
reiche Aufschläge und Strategien von 
männlichen und weiblichen Leistungs-
sportler*innen während der Olympi-
schen Spiele und Weltmeisterschaften 
analysiert. Dabei zeigte sich: Ab einem 
bestimmten Leistungsunterschied zwi-
schen den gegnerischen Spielleistun-
gen wechseln Athlet*innen ihre Strate-
gie. So werden zum Beispiel bestimmte, 
vermeintlich schwächere Spieler*innen 
häufiger angespielt als vermeintlich 
starke. Gleichzeitig variiert die Taktik 
– es wird nicht ausschließlich auf Spie-
ler*in A gesetzt, sondern auch weiter-
hin Spieler*in B einbezogen. Grund 
dafür: Die Leistung eines Spielers oder 
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lity-Brille „Apple Vision Pro“ eingesetzt 
wird. Ziel ist es, Erkenntnisse praxisnah 
ins Training zu übertragen: Spielsitu-
ationen sollen realistisch abgebildet 
werden, damit Athlet*innen die rich-
tigen Rückmeldungen erhalten und ihr 
Training optimal an die echten Spielbe-
dingungen anpassen. Dass speziell die 
Apple Vision Pro zum Einsatz kommt, 
liegt an der technischen Varianz. So 
kann sehr einfach zwischen realen Ab-
bildungen, realen Abbildungen mit ein-
geblendeten Informationen wie Wahr-
scheinlichkeiten (Augmented Reality) 
bis hin zur vollständigen Virtual Reality 
gewechselt werden. Dieses Spektrum 
schafft ideale Voraussetzungen für ein 
neuartiges Training, bei dem nicht nur 
Bewegungen nachvollzogen, sondern 
auch Entscheidungsprozesse sichtbar 
gemacht werden. Doch wie funktioniert 
dieser Transfer in der Praxis?

Beachvolleyball im 
 digitalen Raum

Stellen wir uns eine Trainingseinheit 
vor: Der Athlet oder die Athletin blickt 
durch die Mixed-Reality-Brille auf ein 
virtuelles Beachvolleyballfeld, kom-
plett mit Netz und zwei gegnerischen 
Spieler*innen. Die Brille erfasst die 
Blickrichtung und damit auch den Fo-
kus der ballspielenden Person. Fixiert 
er oder sie einen Gegenspieler, wird 
dies als Entscheidung gewertet: „Den 
spiele ich an!“
Im nächsten Schritt erscheinen neun 
virtuelle Felder rund um die gewählte 
Person. Mit einem gezielten Blick wählt 
der Athlet oder die Athletin das Feld 
aus, das er*sie anspielen möchte. Hin-
ter jedem Feld liegen statistische Daten 
– gewonnen aus öffentlichen Spielen 
und bisherigen Analysen –, die anzei-
gen, wie gut der Gegenspieler oder die 
Gegenspielerin in genau diesem Bereich 
performt. So bekommt der/die Ath-
let*in eine unmittelbare Rückmeldung 
über die Wahrscheinlichkeit des eige-
nen Erfolgs und auch einen objektiven 
Abgleich zur subjektiv getroffenen Ent-
scheidungsstrategie. Ein weiterer 
Vorteil: Trainer*innen 
können die Perspekti-
ve ihrer Athlet*innen 
parallel auf einem se-
paraten Bildschirm 
verfolgen. So erhalten 
sie einen unmittelbaren 

Einblick in die Entscheidungsprozesse 
ihrer Spieler*innen und können gezielt 
Feedback geben.

Herausforderung Daten-
zugang und Datenschutz

Damit das Mixed-Reality-Training über-
haupt funktioniert, brauchen die For-
scher*innen vollständigen Zugriff auf 
die erhobenen Daten. Genau das erwies 
sich jedoch als Hürde, denn Apple-Sys-
teme sind streng geschützt. „Daten 
rauszuholen, geht nur, wenn man eine 
App und ein eigenes Programm entwi-
ckelt. Daher war die Zusammenarbeit 
mit einem Softwareunternehmen ent-
scheidend“, erklärt das Forschungs-
team.
Neben der technischen Umsetzung 
standen auch ethische und daten-
schutzrechtliche Fragen im Raum: Wie 
verhindert man, dass leistungsbezo-
gene Informationen Rückschlüsse auf 
einzelne Sportler*innen zulassen? Und 
wie schützt man diese sensiblen Daten 
davor, gegnerischen Teams möglicher-
weise einen entscheidenden Vorteil zu 
verschaffen?
Das Beispiel zeigt: Hinter einem solchen 
Forschungsprojekt steckt nicht nur 
technisches Know-how, sondern auch 
eine Menge Bürokratie – von der Soft-
wareentwicklung bis zur Klärung recht-
licher Rahmenbedingungen.

Breite  
Einsatzmöglichkeiten

Für Prof. Markus Raab eröffnet die Tech-
nologie weitaus mehr als nur neue Trai-
ningsformen im Beachvolleyball. „Nicht 
immer trainieren alle Spieler*innen am 
gleichen Ort. Manchmal geht es auch 
um individuelle Szenarien und Spielzü-
ge“, erklärt er. Genau hier könne Mixed 
Reality ihre Stärken ausspielen, etwa 
beim gezielten Training einzelner Ent-
scheidungen.
Das Potenzial reicht jedoch über eine 
Sportart hinaus: Überall dort, wo Ath-
let*innen vor dynamischen, aber be-

grenzten Wahlmöglichkeiten 
stehen, lässt sich die Me-

thode einsetzen. Ein na-
heliegendes Beispiel: 
das Elfmeterschießen im 
Fußball.

NEWS

SMART-ER-Modell:
	» Die Grundlage der Studie ist das 

SMART-ER-Modell (situation mo-
del of anticipated consequences 
of tactical decisions – expanded 
and revised). Dieses Modell be-
schreibt, wie wahrgenommene 
Informationen, zum Beispiel 
„Wo stehen die Gegner?“, mit so-
genannten Top-down-Prozessen 
verknüpft werden. Dazu gehört, 
das vorhandene Wissen über 
die Stärken und Schwächen des 
Gegners zu kombinieren. Ziel des 
Modells ist es, zu erklären und 
nachvollziehbar zu machen, wie 
Spieler*innen in Spielsituationen 
handeln. Der Zusatz „expanded 
and revised“ weist darauf hin, 
dass auch berücksichtigt wird, 
unter welchen Bedingungen 
Spieler*innen bestimmte Ent-
scheidungen treffen und welche 
Strategien sie dabei wählen.

einer Spielerin schwankt, und das 
kontinuierliche Anspielen beider Geg-
ner*innen liefert wertvolle Informatio-
nen über deren Anpassungsstrategien 
und Taktiken. Weitere Untersuchun-
gen richteten sich auf die Perspektive 
der Trainer*innen – unter anderem mit 
Nationalspielerin Dr. Sandra Ittlinger 
– sowie auf die Aufschlagstrategien 
von Nachwuchssportler*innen an al-
len deutschen Olympiastützpunkten. 
All diese Daten fließen nun in eine 
neue Studie ein, in der die Mixed-Rea-
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base rates in real-world 
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Ittlinger, S., Lang, S., 
Link, D. & Raab, M. 
(2024) ‘Sequential 
Decision Making in 
Beach Volleyball— 
A Mixed-Method Ap-
proach’

Spoho und FC

Erfolgreiche Kooperation

„HerForm“ stärkt Athletinnen
Wie gelingt der Einstieg in den Hochleistungssport? Das EU-Projekt 
„HerForm“ liefert Antworten – mit einer digitalen Lernplattform, 
die speziell auf die Bedürfnisse von Athletinnen zugeschnitten ist. 
Das Psychologische Institut der Deutschen Sporthochschule Köln 
begleitet das Projekt als zentraler Forschungspartner. Kernstück 
ist ein rund zehnstündiger Online-Kurs, der ab Dezember 2025 
kostenlos verfügbar sein wird. Er behandelt Themen wie Gesund-
heit, Work-Life-Balance, Selbstvermarktung und Finanzen und wird 
barrierefrei sowie mehrsprachig angeboten. Mit „HerForm“ entsteht 
so ein europaweit einzigartiges digitales Angebot für Sportlerinnen 
am Beginn ihrer Karriere. www.herform.eu

SKT 2025 
„Auch in diesem Jahr verwandelt 
sich die Deutsche Sporthochschule 
Köln wieder in einen lebendigen 
Treffpunkt für Austausch, Inspira-
tion und Zukunftsperspektiven: Am 
19. November 2025 findet der 8. 
Spoho-Karrieretag statt. Er bringt 
Studierende, Lehrende und Alumni 
mit spannenden Unternehmen und 
Verbänden aus der Sport-, Gesund-
heits- und Bildungsbranche sowie 
mit Serviceeinrichtungen und Insti-
tutionen der Spoho zusammen. Als 
Studierende*r hast du die Möglich-
keit, dir deinen ganz persönlichen 
Tag zusammenzustellen: Aus über 50 
Vorträgen, Workshops und Angeboten 
wählst du genau die Programmpunkte, 
die dich interessieren – und erlebst 
so einen besonderen Unterrichtstag 
voller Impulse für deine Zukunft! Der 
Spoho-Karrieretag richtet sich dabei 
an alle Studierenden der Spoho, an den 
wissenschaftlichen Nachwuchs sowie 
an Absolvent*innen bis zwölf Monate 
nach Studienabschluss. Auch Mitarbei-
ter*innen der Universität sind herzlich 
eingeladen, diesen Spoho-Tag mitzu-
erleben. Gemeinsam bietet sich so die 
Chance, Impulse zu sammeln, Kontakte 
zu knüpfen und vielfältige Perspektiven 
auf den Arbeitsmarkt Sport, Karriere 
und Berufsorientie-
rung zu gewinnen. 
Anmeldeschluss ist 
der 12. November! 
Alle weiteren Informa-
tionen zum Programm 
und zur Anmeldung 
unter 
www.dshs-koeln.de/skt

Die Deutsche Sporthochschule Köln bleibt bis 2030 Wissenschafts-
partner des 1. FC Köln. Die seit 2015 bestehende Kooperation wird 
um fünf Jahre verlängert und umfasst Themen wie Talententwicklung, 
Sportpsychologie, Kommunikation, Ökonomie, digitale Innovation und 
Nachhaltigkeit. „Wir haben eine enge und vertrauensvolle Zusammen-
arbeit aufgebaut, von der sowohl unsere Universität als auch der 1. FC 
Köln profitieren“, sagt Prof. Dr. Tobias Vogt, Prorektor für Forschung 
und Transfer. „Studierende sammeln praxisnahe Erfahrungen, während 
wir wissenschaftliche Expertise in die Vereinsarbeit einbringen.“ Auch 
FC-Geschäftsführer Philipp Liesenfeld unterstreicht die Bedeutung: „In 
einem dynamischen Fußballumfeld ist es entscheidend, vorauszudenken. 
Die Kooperation mit der Sporthochschule ist ein wichtiger Baustein 
unserer Weiterentwicklung – von Nachwuchsförderung über Innovationen 
bis hin zur Nachhaltigkeit.“ Ein Schwerpunkt bleibt die sportpsycho-
logische Betreuung des Nachwuchsleistungszentrums, ergänzt durch 
trainingswissenschaftliche und ökonomische Projekte. Zudem profitieren 
Studierende von praxisnahen Seminaren, Praktika und Jobangeboten. 
Mit der Verlängerung setzen beide Partner ein starkes Zeichen für die 
Verbindung von Wissenschaft und Spitzenfußball.

Noch 
Zeit für 
mehr?
www.dshs-koeln.
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